
Bestandsdichte der Türkentaube in Bad Frankenhausen 
1965-1970
Von Wolfgang S auerbier . . . . ' . ,

Einleitung . ■
Die T ürkentaube — S treptopelia decaocto — w urde nach Angaben von 
K. K arlsted t in  Bad F rankenhausen  vor 1955 nicht beobachtet, doch fehlen 
leider genaue Angaben. Um  eine annähernd  genaue Bestandsdichte der 
T ürkentaube zu erhalten, w urden ab O ktober 1965 von drei Beobachtern,
H. -G. L innert, H. G rim m  und dem  V e rl, sowie von der Jugendgruppe un ­
te r  Leitung von F rau  Behrend,welche sich 1970 d e r  E rm ittlungsarbeit an ­
schloß, Beobachtungsgänge an  verschiedenen Tagen und zu verschiedenen 
Tageszeiten durchgeführt. Den angeführten  Personen soll h ier gedankt 
werden. B esonderer D ank gebührt dem  Fachgruppenleiter, K. K arlstedt, 
fü r die Durchsicht des M anuskriptes. Die Beobachtungsgänge beschränkten 
sich zum  größten Teil auf die M onate O ktober bis Dezember und Ja n u a r 
bis August. Brutnachw eise liegen n u r  vereinzelt vor, da aus Zeitgründen 
auf eine planm äßige Nestsuche verzichtet w urde. B ru tpaare  w urden nach 
rufenden M ännchen erm ittelt. S ehr oft h ielten  sich die verpaarten  T ürken­
tauben eng nebeneinander sitzend auf ih ren  S tam m plätzen auf. Um nähere

' '  Angaben über O rtsbew egungen der T ürkentauben  zu bekom men, w urde die 
Beobachtungstätigkeit besonders au f die W inter- und  F rühjahrsm onate 
konzentriert, A ugenm erk w urde auch d e r  Bevorzugung bestim m ter S tam m ­
sitzplätze geschenkt. '
Beobachtungsgebiet ,
Bad Frankenhausen  ist eine K leinstadt m it 8500 Einw ohnern, m it einer 
Fläche von etw a 1,5 km 2. Sie liegt 131 m  über NN. Die S tad t w ird  im  nörd­
lichen Teil vom  K yffhäusergebirge und  im  Süden von der H ainleite ein­
geschlossen. Im  W esten und Osten liegen landw irtschaftliche Nutzflächen. 
Die T ürkentaube findet in  Bad F rankenhausen  sehr gute Brutbedingungen, 
da die S tadt zwei Parkanlagen, eine Reihe von G rünanlagen m it Baum ­
bestand sowie einige G artenanlagen aufweist. Das N ahrungsangebot w ird 
durch zahlreiche H ühner- und Taubenhaltungen, ferner durch eine M ühle 
erhöht. ,
Brutbestand ,
Im  folgenden w erden Beobachtungen und Angaben zu den einzelnen B ru t­
paaren  aufgeführt. 1969 w urde aus Zeitgründen nicht system atisch beob­
achtet, deshalb fehlen in  der Tabelle A ngaben über B rutvorkom m en in 
diesem  Jahr. ' .
I. Hoheneck
Brutvorkom m en von 1966—1970. Als B rutbaum  w urde wahrscheinlich eine 
Roßkastanie angenommen. Vornehm lich wachsen dort K astanien  und ein­
zelne Robinien.
2. Drachenhaus

, Der G rundstücksbesitzer berichtet von einer T ürken taubenbru t in  einer 
K iefer 1966. Das Nest w urde aber von einem  Eichhörnchen ausgeraubt. 
G anzjährig konnten von 1966 bis 1970 zwei T ürkentauben beobachtet w er­
den; w eitere N estfunde liegen nicht vor. Das G rundstück is t ausschließlich 
m it K iefern  bewachsen.
3. Oberkirche .
1966 w urde ein B ru tpaar festgestellt. In  den beiden folgenden Jah ren  IS«'' 
und 1968 konnten keine Tauben m ehr erm ittelt werden. E rst 1970 konnte
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ich ein B ru tpaar registrieren. A ußer einigen Robinien, K astanien, Schnee- . 
beer-, H olunder- und  Fliederbüschen steh t in  der A nlage eine L indenallee 
von etw a 12 Bäum en. Diese w urden von beiden B ru tpaaren  zu r N estanlage 
gewählt. A ltnester zeugen vom  B rüten .in  früheren  Jahren . ■
4. Forsthaus (Rottleber Straße) .
1967 w urde ein B m tp aä r festgestellt, das in  einer B lautanne brütete. 1968 
konnte ebenfalls ein B ru tpaär erm ittelt w erden. A m  25. 4.1970 gelang m ir 
ein N estfund in  einem  A hornbaum . Das N est befand sich e tw a 5 m  über 
dem  Erdboden, Acht Tage später w ar es verlassen. Ob Jungvögel ausgeflo­
gen w aren, konnte nicht in  E rfahrung  gebracht werden.
5. W assergasse (Gartenanlage)
Ab 1968 w urde dieses G elände zu r B ru t benutzt. L eider w urde durch Ju ­
gendliche im  H erbst 1968, dm F rü h ja h r 1969 sowie im  O ktober 1969 je  eine 
T ürkentaube m it dem  L uftgew ehr abgeschossen. Dennoch konnte ich dort 
und^ in  der näheren  Um gebung keine Bestandsm inderung gegenüber dem 
V orjahr feststellen. Das H ab itat setzt sich aus einer G artenanlage und ne­
benstehender L indenallee zusamm en. 1970 b rü tete  das P a a r  in  einer Linde, 
etw a 7 m  über dem  Erdboden. ’
6.. B arbarossagarten - .
1966 bis 1970 b rü te ten  dort regelm äßig Türkentauben. Am  28.4.66 konnte 
ich zwei T ürkentauben beim Beginn des Nestbaues in  einer Linde, 3 m 
hoch, beobachten. Das .Nest w urde n icht vollendet. Ein Ldndenbestand von 
etw a 10 Bäum en b ie tet den Tauben gute Brutmöglichkeiten.
7. Schwim m bad .
1970 konnte im  T errain  des Schwimmbades erstm als ein  P a a r  regelmäßig 
beobachtet werden. A uf diesem  G rundstück stehen Robinien. - ,*
8. K urpark  ,
Seit 1963 konnte ich ein B ru tp aar regelm äßig zu allen  Jahreszeiten  beob­
achten. Drei a lte  N ester aus verschiedenen Jah ren  konnte ich auf zwei L in­
den in  jeweils 5 m  Höhe feststellen. A ußer einzelnen Linden stehen im
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K urpark  ausschließlich Kastanien;. Der um gebende Zaun is t m it lockeren 
Flieder- und  Schneebeergesträuch bewachsen. .
9. K rankenhaus
1970: b rü te ten  zwei P aare  im. G arten  des K rankenhauses, eins auf einer 
K astatiie in  etw a 5 m  Höhe. Ü ber den B ru tverlauf w ar nichts N äheres zu 
erm itteln . Das zweite P a a r  b rü te te  w ahrscheinlich in  einer Robinie. A ußer 
Ö bstbäum en ist in  der G artenanlage des K rankenhauses die Robinie sehr 
zahlreich.
10. Botanischer G arten
H ier w urde 1966—1970 regelm äßig ein P a a r  angetroffen. A ltnester lassen 
darauf schließen, daß in  den V orjahren im  P ark  gebrü te t w urde. Im  Ju n i 
1967 beobachtete ich ein P aa r  beim  Nestbau, beide P a rtn e r  w aren  daran  
beteiligt (Nistbaum  A horn). In  diesem  P a rk  wachsen verschiedene exotische 
und heimische S träucher und  Säum e. Vornehmlich w urden  eine Fichte 
und eine Esche als B ru tp la tz  benutzt. .
11. Thom as-M üntzer-Schule '
Brutvorkom m en in  den Jah ren  1966—1970. Am  12.4.1966 fand ich ein un ­
vollständig gebautes N est in  einer Linde, etw a 3 m  über dem  Erdboden. 
U ngefähr acht Tage später w ar der N estbau beendet. W ahrscheinlich w urde 
durch ständige Störungen durch Schüler eine B ru t verhindert.. E in fließen­
des G ew ässer (Wipper), ein B estand von e tw a 20 Obstbäum en, 7 L in d e n . 
sowie ein üppiges W achstum  von Schwarzdorn und  Teufelszw irn kenn­
zeichnen dieses Gelände. . . .
12. E rw eiterte Oberschule (EOS) am  A nger .
Der A nger w urde ers t 1970 von einem  B ru tpaar angenommen. F rau  Beh- 
rend  berichtete von einem  N estfund am  6. 5.1970 in  den un teren  Regionen 
(2,50 m) einer B lautanne. A ußer einigen B lau tannen  stehen in  der Anlage 
einzelne B irken und  vorwiegend Schneebeer- und  Ligustersträucher.
13. K losterstraße ‘
H ier w urde 1970 erstm als ein  B ru tpaar festgestellt. Das N est befand sich 
in  einem  einzeln stehenden Roßkastanienbaum . . •
14. U nterkirche
1970 w urde dieser P latz  als B ru tp la tz  angenommen. Das P a a r  b rü tete  
wahrscheinlich in  einer Linde. A ußer 5 L inden und  einer kleinen O bstplan­
tage (Äpfel) stehen dort noch drei Eschen. ■
15. K ulturhaus L indenstraße
Ständiges B rü ten  von 1966—1970. N ähere A ngaben darüber fehlen. Das Ge­
lände besteh t aus einer K leingärtenanlage, in  w elcher außer O bstbäum en 
drei B lautannen und  einige. Fliederbüsche stehen. U ngefähr 20 m  en tfern t 
stehen m ehrere Linden. 1969 b rü te te  ein  P a a r  in  einer B lautanne, 1970 e r­
folgte die B ru t in  einer Linde, 3 m  über dem  Erdboden. , .
16. Friedhof : : ,
Seit 1968 w urde dort regelm äßig ein B ru tpaar festgestellt. Es findet sich 
dort ein  re ine r L indenbestand. . .
17. Seehäuser S traße
Von 1966—1970 w urde h ier regelm äßig gebrütet (1 B rutpaar). Das G elände 
zeichnet sich durch eine Obstplantage, m ehrere Robinien so wie Holunder-, 
Schneebeer- und  W eißdornbüsche aus. ■ - . ■ . ■ .
18. M useum  .
Die T ürkentaube w urde hibr 1965 bis 1970 regelm äßig beobachtet. Das 
P aar konnte fast ausschließlich gem einsam  auf dem  gleichen Sitzplatz 
(Linde) beobachtet w erden. Selbst im  W inter konnte ich diese beiden Exem ­
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p la re  fast täglich gem einsam  auf der l in d e  sitzen sehen. A ußer einigen L in­
den stehen  auf diesem  P latz  Robinien, F lieder- und Schneebeersträucher.
19. Ernst-F inke-S iedlung
Seit 1966 als B ru tstä tte  der Türkentaube bekannt. Am  7. Ju li 1966 fand id i 
die Rupfung einer T ürkentaube im  angrenzenden Ried. Die Häuserblock­
siedlung ist von einigen K leingärten und vereinzelten Birken' sowie Jung­
eschen umgeben. -  '

B rutplatz - ' B ru tpaare
1966 1967 1968 1970

1. Hoheneck ■ 1 1 1 12. Drachenhaus 1 1 1 1
3. Oberkirche 1 1
4. Forsthaus (Rottleber Straße) 1 1 1
5. W assergasse — G artenanlage ____ 1 16. Barbarossagarten 1 1 ■ 1 17. Schwimmbad x
8. K urpark 1 . 1 1 1
9. K rankenhaus ■ 210. Botanischer G arten 1 1 1 111. Thom as-M üntzer-Schule 1 1 1 112. E rw eiterte  Oberschule (EOS) am  A nger i

13. K losterstraße — . - 114. U nterkirche ____ .____ _ 115. K ulturhaus Lindenstraße 1 1 1 ‘ 116. Friedhof 1 1
17. Seehäuser S traße 1 1 1 1
18. M useum  . 1 1 1 1
19. E rnst-Finke-Siedlung 1 1 1 i

B rutpaare insgesam t 11 11 13 20
Die Türkentaube zeigte zwischen 1967 und 1970 eine deutliche Verm ehrung. 
In den Jah ren  1966 und 1967 w ar die B ru tpaarzah l gleich. Ein neuer B ru t­
platz (Rottleber Straße) w urde zw ar besetzt, dafü r aber der an  der O ber­
kirche 1967 und 1968 verlassen. Die B rutsaison 1968 ergab eine Erhöhung 
von 11 B ru tpaaren  auf 13. 1969 w urde aus Zeitgründen die E rm ittlung un- 
terbrodien . 1970 w ar ein w eiterer deutlicher Anstieg der B ru tpaare festzu­
stellen, und zw ar von 1966 bis 1970 um  9 B rutpaare. 1966 standen bei etw a 
1. km  S tadtgebiet etw a 9 ha/BP zur Verfügung. Da sich der Bestand von 
11 auf 20 P aare  erhöhte, standen 1970 jedem  B ru tpaar im  Schnitt n u r noch 
5 h a  zu. Es ist zu berücksichtigen, daß die Brutm öglichkeiten sehr be­
schränkt sind und sicherlich eine größere Dichte nicht zulassen. Die m ei­
sten B ru tpaare konzentrieren sich au f das G ebiet d e r  größeren Oberstadt. 
Obwohl NOWACK (1965) auch von B rüten an und in G ebäuden schreibt, 
glaube ich, daß die Tauben Bäum e bevorzugen. Die U nterstadt besitzt des­
halb w eniger B rutpaare. '
Als bevorzugter B ru t- und A ufenthaltsbaum  m uß die L inde genannt w er­
den. Auch dort, wo die L inde nicht vorherrschend ist, z. B. am  M useum 
w ird sie bevorzugt angenommen.. A n die zw eite und d ritte  Stelle treten  

™ d Kastanie. Die Robinie w ird w eniger gern angenommen. 
SCHULZE (1966) und SAEMANN (1969) führten  ebenfalls die. L inde und 
nachfolgend die K astanie als beliebtesten N istbaum  an. Die erm ittelten  
N ester befanden sich in  Höhe von 2,50 m  bis 12 m, davon 60 P rozent in
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einer Höhe von 3 bis 5 m. 70 P rozent der N ester w urden au f Außenzweigen, 
fern  vom Stamm , gebaut. 30 P rozent befanden sich d irekt am  S tam m  oder 
in  seiner Nähe. In  Bad F rankenhausen  befinden sich m ehrere G arten­
anlagen und  H ausgärten, besonders in  der ä lteren  U nterstadt, doch w erden 
diese bem erkensw erterw eise in  der Regel gemieden. B ruten  und  B ru tver­
dachte in  unm ittelbarer N ähe von G artenanlagen w urden zw ar festgestellt, 
doch als A ufenthalts- und B rutbäum e d ien ten  O bstbäum e nicht. Dagegen 
w urden andere B aum arten  in  G ärten, wie z. B. Robinie (K rankenhaus), an ­
genommen. W ährend der Beobach tungsjahre konnte ich 6 Totfunde, z. T. 
durch Abschuß, registrieren. Trotzdem  ist keine B estandsverm inderung 
eingetreten.
Die Türkentauben beginnen m eistens A nfang M ärz ih r  B rutgebiet m it 
ihren  im posanten „gu guu gu“ -Rufen zu m arkieren. Selten hört m an den 
P aarungsruf auch schon an  sonnigen Februartagen. Nach Beendigung der 
ersten  B ru t setzt oft eine R ufpause von ein  bis zwei Wochen ein. In  der R e­
gel w erden die .Rufreihen Ende A ugust/A nfang Septem ber kürzer. M itte 
Septem ber rufen  die Tauben fast ausschließlich an Sonnentagen, um  gegen 
M itte Oktober völlig aufzuhören. . . ■
Stammplätze -
Die Türkentauben haben bestim m te Stam m plätze, welche sie im m er w ieder 
einnehm en. ROST (1957) zeigt eine Skizze, welche die unterschiedlichen 
Schlafplätze zu verschiedenen Jahreszeiten  a n g ib t Diese Schlafplatzverän­
derung läß t sich auch auf die Tagesaufenthaltsplätze beziehen^ Zu Beginn 
der Balzzeit kann  m an die T ürkentauben zu 90 P rozent auf A ntennenstan­
gen beobachten. Besonders bem erkensw ert ist, daß n u r die obersten ange­
nom m en werden. W itterungsbedingungen haben kaum  Einfluß auf diese 
Stam m plätze. Nach Beendigung der erstep B ru t streunen die Tauben in 
ihrem  B rutgebiet um her. Sie benutzen dann  auch teilw eise andere Plätze. 
Bei der nächsten B ru t w erden diie S tam m plätze w ieder eingenommen. 
Sicherlich können die T ürkentauben das B ru trev ier von diesem P latz aus 
am  besten beobachten. Ende Septem ber beginnen sich die Tauben langsam  
auf Bäum e zurückzuziehen. M itte bzw. auch Ende O ktober halten  sich die 
Tauben m eistens auf Bäum en auf. D ie,A ufenthaltsplätze befinden sich dann 
in  den un teren  Baum regionen und auch in  den un teren  A ntennenbereichen. 
Wihterbestand
Im  W inter 1965/66 betrug der W interbestand etw a 40 bis 50 Exem plare, im  
W inter 1967/68 n u r knapp 40 Exem plare. Die A nalyse des W interbestandes 
zeigt, daß die Türkentauben lokale Ortsbewegungen ausführen. E tw a M itte 
O ktober beginnen sie sich zu k leineren  Gesellschaften zusamm enzuschlie­
ßen; die A nsam m lungen vergrößern sich allmählich. Im  M ärz lösen sich 
diese Trupps zur Zeit der B rutplatzbesetzung w ieder auf. Es zeigt sich, daß 
die T ürkentaube einige N istreviere im  W inter verläßt, w ährend  sich an 
anderen O rten A nsam m lungen finden. Diese A nsam m lungen, vor allem  
wechselnd im  Botanischen G arten  und an  der Erw eiterten Oberschule (Win­
te r 1965/66 bis 18 Ex.) sowie am  Drachenhaus (W inter 1965/66 und  1967/68 
bis 10 Ex.), sind auf günstige N ahrungsbedingungen zurückzuführen (in der 
Nähe der Oberschule eine M ühle m it H ühnerhof sowie eine Vogelfütterung, 
in  der Seehäuser S traße einige H ühnerhaltungen). Einzelne Exem plare blei­
ben aber das ganze J a h r  über an  ih ren  B rutplätzen, z. B. am  Museum, wo 
eine Futterste lle  regelm äßig angenom m en w ird  und  die Tauben zum  V er­
bleiben veranlaßt.
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Die Brutplätze der Rohrweihe — Circus aeruginosus L, — 
im Bezirk Magdeburg 
1. Kreis Wolmirstedt
Von D ieter M ißbach

Einleitung: r
F ür das von den V erw altungsgrenzen des Kreises' W olm irstedt begrenzte 
G ebiet (386 km 2) fehlen b isher A ngaben über das V orkom m en von Rohr­
w eihen in  der L itera tur. Lediglich MORITZ erw ähnte die A rt 1961 als 
„Brutvogel“ in  einer L iste der im  K reise bis dahin  nachgewiesenen Vögel, 
nachdem  er  schon 1957 auf ih r  Brutvorkom m en im  K reisgebiet hingewie­
sen hatte, ohne allerdings in  beiden Veröffentlichungen genauere Angaben 
über B m tp lä tze  m itzuteilen. CREUTZ h a tte  bei se iner B estandsaufnahm e 
aus dem  K reise W olm irstedt keine A ngaben erhalten. .
Die K arte i der om ithologisdien Fachgruppe in  W olm irstedt en th ä lt Beob­
achtungen seit 1952. Die erste R ohrW eihenbm t w urde danach 1953 nach­
gewiesen. Seitdem  konnten in  iedem  Ja h re  erfolgreiche B m ten  festgestellt 
w erden. System atisch w urde aber erst seit 1967 der gesam te K reis nach vor­
handenen B ru tplätzen abgesucht. .
Besiedlung vor 1950: , . ,

Wie häufig  die Röhrw eihe in  vergangenen Zeiten — etw a im  18. und  19.' 
Ja h rh u n d e rt — w ar, entzieht sich verständlicherw eise infolge M angels an 
U nterlagen uftd H inw eisen völlig unserer K enntnis. A ud i die H äufigkeit 
als Brutvogel in  den Jahnzehnten  vor 1950 ist n u r m it größ ter Zurückhal­
tung einzuschätzen, da auch fü r  diese Zeit konkrete U nterlagen bisher nicht 
bekann t w urden. Da jedoch die geeigneten R ohrbestände verhältnism äßig 
k lein sind, dü rfte  das B rüten  zuzeiten arger Greifvogelverfolgung wohl 
kaum  regelm äßig vorgekom m en sein. Aus der w eiteren  Um gebung des 
K reisgebietes w urden n u r die Brutvorkom m en in  den Altwassern- der Elbe 
nordöstlich von M agdeburg — letztm alig 1923 — und  südlich Tangerm ünde 
bei Schelldörf — H orstfunde 1939 und 1940 — bekannt (SPERLING). F ür 
den K reis W olm irstedt käm e in  d ieser Z eit lediglich die „K leine A lte E lbe“ 
(Platz 4) zwischen H einrichsberg und  Loitsche m it dem vergleichsweise gro­
ßen Schilfbestand als gelegentlich besetzter B ru tp la tz  in  Frage. Von h ier 
aus dürfte  auch die W iederbesiedlung der jew eils akzeptablen Rohrflecken 
in  den letzten beiden Jahrzehn ten  erfolgt sein. A llerdings is t dieser Vorgang 
n u r fragm entarisch belegt, obwohl §r andererseits auch gegenw ärtig noch 
nicht ganz abgeschlossen zu sein scheint. Bei dieser gegenw ärtigen A us­
breitungstendenz deütet sieh allerdings auch—1 w ie in  anderen Gegenden — 
eine neue V ariante in  der Biotopwahl an. Als ehem als re iner Sum pf-Ge-
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